
V.

Bon den Pflichten de« Güterverwalters, die ihm in Rücksicht der
Behandlungsart der verfallenden Geschäfte im Allgemeinen obliegen.

Wie der Güterverwalter nicht ohne genaue Kenntniß des

theoretischen Theiles seiner Berufswissenschaften mit dem sei¬

ner Bestimmung und Absichten entsprechendsten Erfolge zn

arbeiten im Stande seyn würde, so könnte er es doch eben

so wenig ohne die vollständige Bekanntschaft mit der..Art

und Prise, wie die Grundsätze seiner Wissenschaft in Aus¬

übung zu bringen, auf dis vvrkommenden Objecte und

Geschäfte anzuwenden, und diese in jedem Falle ihrer Be¬

schaffenheit gemäß zu verhandeln sind.

Diese praktische Anwendung kommt bei dem Gütervcr-

waltcr vorzüglich auf eine dreifache Art vor: indem er ent¬

weder i) auf seine Geschäfte sich beziehende Urkunden und

Acten abzufasse», oder schon ausgearbeitete gehörig zu be¬

handeln hat, oder 2) über die mit seinen Verrichtungen ver¬

bundenen Empfänge und Verwendungen zu dem Ende ihrer

ordentlichen Ausweisung und Vergleichung Rechnung leget,

oder die von andern gelegten Rechnungen in allen ihren

Thcilen prüfet und für ihre gesetzmäßige Bestätigung Sorge

trägt, oder g) alle Arten von Acten und Urkunden über

schon abgehandelte und geschlossene Geschäfte jeder Art ge¬

hörig ordnet und zu jedesmaligem neuen Gebrauch solcher¬

gestalt aufbewahret und bestimmt vormerket, damit sie allezeit

leicht wieder gefunden, oder über solche die verlangten Nach¬

richten und Nachweisnngen befriedigend ertheilt werden können.

r. Von der Kanzleipraxis und den sich hierauf beziehenden Geschäften
des Gütcrvcrwalters.

Der Güterverwalter, so wie die unter seiner Leitung

stehenden Personen, haben in ihren Geschäften vielerlei und
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mannigfaltige Aufsätze zu verfassen, wozu ihnen eine eben

so gründliche Kenntniß des Gegenstandes selbst, als der ge¬

wöhnlichen Formen der Geschäfte nöthig ist; zu diesen letz¬

teren müssen sic die Regeln entweder aus den in positiven

Gesetzen enthaltenen bestimmten Vorschriften, oder ans der

Gewohnheit und dem einmal eingeführtcn Herkommen, oder

nach richtiger Wahrnehmung der Wesenheit und dcS Zwecks

des Geschäftes, aus comparativer Aehnlichkeit schöpfen. —

Die Form ist jedoch nur ein Theil der Eigenschaften des

schriftlichen Vortrags oder Styls, welche unter die Begriffe

von Sprachrichtigkeit, angemessener Zierlichkeit, durch

Wahrheit, Gründlichkeit, Ordnung und Einheit bewirkter

Deutlichkeit und Nachdruck, — mit Kürze verbundener Voll¬

ständigkeit — -Anstand in Rücksicht nothwendiger Behutsam¬

keit und Bescheidenheit und Förmlichkeit zusammengefaßt
werden.

Da die Aufsatze, sowohl in Ansehung ihrer logischen

Form, als nach ihrem Gegenstände und der physischen und

moralischen Person, an welche sie gerichtet sind, sich unter¬

scheiden; so muß der Güterverwalter bei jedem genau auf

seine Wesenheit, Absicht und Förmlichkeit aufmerksam seyn.

An Vorgesetzte erstattet er anzeigende und eiurathcnde Be¬

richte und Amtserinnerungen, oder er übergiebt Bittschriften

und Promemoricn, wenn er um etwas anhält, oder an

einen schon mündlich gemachten Vortrag zu erinnern hat. —'

An Untergebene erläßt er Aufträge und Verordnungen in

Amts- und Gelegenheits-Instructionen, Circularien, De¬

krete und Privatschrcibcn, oder er theilt selbst erhaltene

Aufträge durch Jutimatiouen mit. — An Parteien giebt er

Entscheidungen in Rathschlagen, Bescheiden und Urthcilen

hinaus. Mit Seinesgleichen oder auch mit Höhereil und
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ordnet sind, mit denen er auch sonst in reinem vertrauli¬

chen Verhältnisse sieht, correspondirt er in Amtsgeschäften

durch Noten und Renolen, Ersuch- oder Compaßschreiben,

oder Regnisitorialien, durch Nemißschrciben, Protocollsaus-

zuge, Jndossitivnen und Reindossationen, oder durch Pri¬
vatschreiben. — Außer den inneren Eigenschaften aller dieser

Gcschäftsaufsätze überhaupt muß der Beamte auch insbe¬

sondere die verschiedenen äußeren Förmlichkeiten mit Beobach¬

tung der gehörigen Titulatur, des Zeremoniells, des zu über«

schreibenden Raums auf jeder Seite u. s. w. sowohl, als

diejenigen, die jedem Gcschäftsaufsatz wegen der Stelle oder

Person und ihres mehr oder mindern Abstandes eigen sepn

müssen, und vorzüglich in der zu bezeigenden Ehrerbietung,

Behutsamkeit, oder in bescheidenem Ernst oder anständiger

Höflichkeit beruhen, genau beobachten, und eben so die

außeramtlichcn Aufsätze von Correspondenz-Schriften, Aus¬

weisungen verschiedener Art, Testamenten, Codicillcn, Schen¬

kungsurkunden, Sriftbriefcn, Cessionen, Verzichtscheincn,

Anweisungen, Vollmachten, Zeugnissen, Quittungen, Rece-

pissen, Schuldscheinen, Bürgschaften, Empfangsscheinen

und allerlei Verträgen über Ehen, Dienste, Hausmicthe,

Pacht, Uebergaben, Lieferungen, Tausch, Kauf, Handel

n. dgl., nach den richtigsten praktischen Grundsätzen zu ver¬

fassen, und die Vortheile dessen, der ihm die Geschäfte an¬

vertraut, gehörig wahrzunehmen wisse». Auch die Ordnung,

wie die Recht« des Besitzers angriffs- oder vertheidlgungs-

wcise gehandhabt, und was bei Rechtsgesuchen der einge-

sührtcn Gerichtsordnung gemäß, sowohl in Hinsicht ihrer

Form, der Bcweisarten, der Termine der Vollziehung des

Urtheilö, als des Richters und Vertreters selbst, und zwar
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Rechtssachen zu beobachten ist, muß ihm genau bekannt

seyn, damit er theilS den bestellten Vertreter zweckmäßig

unterrichten, «Heils in manchen Fallen die Nachtheile, die

seinem Principal durch eine nachlässige, oder wohl gar un¬

getreue Vertretung begegnen könnten, zur rechten Zeit und

durch zweckmäßige Rechtsmittel abzuwenden im Staude seyn,

oder vielmehr jene selbst verhüten könne.

Aber auch als Richter muß er nicht nur mit der Theo¬

rie der Prozeßhandlungen, sondern auch mit der gerichtlichen

und außergerichtlichen Praxis oder mit der praktischen Pro-

zcßführung und der Benehmungsweise in Ausübung der will-

kührlichen und gemischten Gerichtsbarkeit wohl bekannt seyn.

Denn in jener Beziehung ist er die Triebfeder des Prozesses

und hat für die seinem Zwecke genügende Reife zu sorgen;

in der zweiten Hinsicht, oder in den Fällen nicht streitiger

Angelegenheiten, aber muß er den Geschäftsgang umfassend

für jeden besondcrn Fall kennen und dergestalt sich in solchem

zu benehmen wissen, daß für keinen der dabei Betheiligten

irgend eine Nechtsunsicherheit, oder eine sonst nachtheilige
Wirkung daraus entstehen könne.

Ein anderer Theil der Kanzleipraris hat die Art und

Weise zum Gegenstände, wie schon ansgcarbeitete Urkunden

und Acten, die im Geschäftsgänge Vorkommen, zu behandeln

sind, und wie der Beschränktheit des Gedächtnisses hierbei

durch Anmcrkuttgsschriften, Protocolle, Tabellen und Re¬

gister zu Hülfe gekommen werden kann. — Die erste dieser

Anmerkungsschriften, welche in allen Geschäften des Güter¬

verwalters eben so nothwendig zur Erhaltung der Ordnung,

als zur Uebersicht der vorgekommencn, erledigten oder noch

zu bearbeitenden Gegenstände dienet, ist das Einreichungs-,
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Einlags-, Erhibiten- oder Gcstiousprotvcoll, wohin jedes

«inkommende Aktenstück oder Schrift (Lxlribiruin) unmit¬

telbar mit Vorsetzung einer ganzjährig fortlaufenden Num¬

mer in chronologischer Ordnung auszugsweise eingetragen,

dann aber erst zur Beurtheilung und weiteren Vorkehrung

genommen wird. ES beruht auf dem Umfange und der

Mehrheit der Geschäfte und dem dadurch nöthig gewordenen

größeren Amrsperfonale, so wie in der besonderen Verfas¬

sung, und selbst in der Art dcö Geschäfts, ob solches von

mehreren gemeinschaftlich, oder von einem einzigen entschie¬

den und in Erledigung gebracht wird. Im crsteren Falle

werden gewöhnlich über die gemeinschaftlichen Verhandlun¬

gen Protocolle geführt (Amts- oder Sessionsprotocollc),
worin sowohl der Gegenstand als der Vortrag über solche in

der Kurze berührt, die etwa geäußerten besonderen Meinun¬

gen angeführt und das Conclusum oder die Entscheidung

beigesetzt wird. Jur Erinnerung an die zu einer bestimmten

Zeit vvrzunehmenden Amtshandlungen dienen Vermerks,

tagebücher. Ueber die Ausfertigung und die nach den be¬

stehenden Gesetzen oder der Landesverfassung gemäß an die

Parteien geschehene Zustellung der Expeditionen, die Aus-

fcrtigungsprotocollc, (welche bei einem kleineren Geschäfts¬

kreise auch wohl mit dem Einreichungsprotocolle füglich ver¬

einiget werden können,) mit dem darüber zu verfassenden

Register und den mit jenen in Verbindung stehenden Zustel-

lungsbogen, dann über die von Zeit zu Zeit ergangenen Ge¬

setze und Vererbungen ein Normalienprotocoll, und über dis

mit dem Güterbesitzer geführte Correspondenz, über die Ver-

bcfferungsanstalten bei den verschiedenen Wirthschaftszwei-

gen und dergleichen, ein herrschaftliches Correspondenzproto-

coll. — Diese sind i) jene Vonuerkschriftcn, welche beinahe
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bei jeder Herrschaft zu finden seyn sollen, und für deren genaue

und ordentliche Führung der Güterverwalter Sorge zu tra¬

gen hat. Aber nach Verschiedenheit der verkommenden Ge¬

schäfte giebt es noch einige andere, die eben so wesentlich

uothwendig bei der Verhandlung gewisser Geschaftsgegeu-

fiande sind; dergleichen find, in so fern zur Herrschaft Un-

thanen gehören: a) das Grundbuch; b) das Besitzverände-

rungsprotocoll oder' Umschreibebuch; c) das Schuldenvor-

mcrkbuch; <l) das Unterthansverhandlungprotocoll; e) das

UnterchanSklagbuch. — 2) Die Ausübung des nicht streitigen,

oder in den österreichisch-deutschen Staaten sogenannten ade-

liehen Richtcramts, so wie des RichtcramtS in Streitsachen,

macht bei einer Herrschaft nöthig: -r) ein Gerichtsprotocoll;

h) cinConcursprotocoll; c) ein Depositenbuch; cl) ein Verlas-

senschaftsabhandlungsprotocoll; e) ein Waisenbuch; k) ein

Protokoll über diePupillarrechnungsgeschäfte, und über die

gesetzlich einzugehendcn und wirklich eingegangenen Taren,
ein Taren- Journal- und Hauptbuch. — z) Die politi¬

schen Geschäfte erfordern a) die vorbeschriebeueu Eonscrip-
tionöbücher; k>) ein Diensibotenprotocoll; c) ein Strafpro-

tocoll und cl) ein Protokoll über politische Verbrechen. —

g.) Wenn eine Herrschaft zugleich auch im Besitze der Cri-
minalgerichtsbarkeit ist, so müssen bei derselben noch beson¬
ders 0) ein Criminalprotocoll und b) ein Nachschlagsproto-
coll über die namentlich oder persönlich dem Richter vorge-

kommcnen Verbrecher geführt werden. Endlich ist cs unge¬

mein nützlich, ein sich über alle Gegenstände ausdchnendes

allgemeines Geschäftsrepcrtorinm zu führen, um eines Thcils

das Auffinden aller Gcschäftsgegensiäude zu erleichtern, an-

dcrnthcilö eine Controle über die Verhandlung der Geschäfte
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stellcn.

A. Von der RechnimgsaLlegmrg.

So nützlich es ist, bei eigener Verwaltung seines Ver¬
mögens durch genaue Nechiiungsfährung Ordnung, Ueber-
cinstimmung und Sicherheit für seine Handlungen bei dem
Gebrauche und der Anwendung desselben zu erhalten; so
nothwendi'g ist eö, daß sich der Besitzer von dem fremde»
Verwalter seines Vermögens über die von ihm besorgten
Geschäfte vollständige Rechnung ablcgen und damit die Ver¬
sicherung geben lasse, daß mit seinem Ligentbumc getreu
gewirthschaftetwerde, und er keinen Schaden an demselben
zu leiden befürchten darf. Der getreue Vermögeusvenvaltcr
selbst wird diese Forderungen aber um so lieber erfüllen, da
er zugleich Gelegenheit erhält, sowohl seine Rechtschaffenheit
zu beweisen, als auch seine Geschicklichkeitdamit darzuthnn,
daß er den reinen Ertrag auf das höchste gebracht, in so
weit er der Natur und Beschaffenheitdes Rechnungssiockcs
nach vergrößert werden konnte.

Beide Absichten, die sich zu einem Zwecke vereinigen,
können aber nur in der Voraussetzung erreicht werden, daß
der Rechnungssiylder Beschaffenheit des Vermögens und sei¬
nes zu verrechnenden Ertrages mit dem daran verwendeten
Aufwand und allen übrigen Umstanden dergestalt entspreche,
damit die Rechnung vollständig befriedigende Wahrheit und
eine ununterbrocheneaugenblickliche Uebersicht gewährt. —
Die Genauigkeit oder Wahrheit der Rechnung wird erreicht:
i) durch die augenblickliche Ausschreibungder verfallenden
Geschäfte, gleichzeitig mit der Ereiguung derselben durch
Führung ordentlicher Geld-, Naturalien - oder Matcrialjour-
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uale, als des wesentlichsten Rechnungsstückcs, die dem Ver-

rnögenseigenthümer in den nach Umstanden möglichst kürze¬

sten Fristen*), spätestens in monatlichen, belegt oder unbe-

lcgt, wie es das Geschäft und die übrigen Verhältnisse räth-

lich machen, übergeben werden, und in welchen jedes Ge¬

schäft nach seinen Ursachen und Wirkungen, aber so kur;

beschrieben wird, als es ohne Abbruch vollständiger Einsicht

in dasselbe geschehen kann; 2) durch eine genaue Verbin¬

dung mit der Anführung und Ausschreibung der Beweise,

welche die Gewißheit der geschehenen Handlungen bezeugen,

und sich a) entweder auf die Einnahmen beziehen, wie Ver-

*) Ich habe dieses in der vkeljährigen Dauer meiner ausgedehnten
Geschäftsführung überaus nützlich gefunden, und gebe darum dieser
monatlichen Einlegung des Rechnungsjournals vor der gewöhnlichen
Jahresrechnung den entschiedensten Vorzug. Denn einerseits stellte sie
den Ekgcnthümer und die Gütcradministration gegen Bcvortheilungen
und Unordnungen von Seiten der Rechnungsleger möglichst sicher, ver¬
schaffte anderntheils die leichteste Evidenthaltung aller Berwaltungs-
gegcnstände; befördert eben dadurch das Gelingen mancher zweifelhaf¬
ten Unternehmung und noch mehr die verständige Benutzung augen¬
blicklicher Ereignisse und eine umsichtige Bewahrung vor den sich wei¬
ter ausbreitenden Wirkungen widriger Zufälle, endlich schützte sie
selbst redliche Beamte vor Chikanen und rettete nicht selten ihren
Familien den wohlerworbenen Nachlaß. Damit aber auch der Ver-
mögenseigenthümcr eine deutliche Darstellung des Ganzen erhielt,
theilte ich die in meinem Wirkungskreise Vorgefundene zahlreich be¬
setzte Buchha!terei in die beiden Sectionen der Rechnungsconfeccion
und Rcchnungsrevision. Die Revisionsbuchhaltung hatte die augen¬
blickliche Revision aller monatlich von den Domainen cingekommenen
Journals, nach der dafür bestandenen Normirung, zu besorgen, zu¬
gleich alle günstigen und ungünstigen Momente wahrzunehmen und der
Administration zur nöthigen angemepenen Verfügung anzuzeigen. —
DicRechnungSconfectionsbuchhaltung aber stellte, aus den einqekomme-
ncn zwölfMonalsjournale» nach damit verglichenen Beweisbeilagen und
berücksichtigten früheren Wahrnehmungen, darüber erlassenen Aufträ¬
gen und zurückgekommencn Bollzugsberichten, die Jahresrechnung oder
das Hauptbuch, in der eigens dazu vorgeschricbenen Form und Zeit,
zusammen; dieses Verfahren erleichterte nicht nur die Rechnungsfüh¬
rung und Revision, sondern hatte auch auf die Administrationsge-
schäfte und die Gkiterbenutzung den vortheilhaftesten Einfluß.
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Anweisungen, Protocolle, (Stift-, Berg-, Zehcnd- oder

Dominicalregister u. dgl.) Gegenscheinen, s. w., oder b) auf

Ausgaben, wie Zahlungsanweisungen, Quittungen, Rece-

pisse, Attestate u. dgl., oder c) auf beide zugleich, wie In¬

structionen, Protocolle, Einschreib- und Abrcchnungsbucher,

untergeordnete Rechnungsstücke, an Journalen, Particular-

rcchnungen, Jnventurverzcichniffen u. m. dgl.

Die Deutlichkeit und Kürze, welche, mit einander ver¬

bunden, die bequemste, augenblickliche und ununterbrochene

Uebersicht des Ganzen verschaffen, werden i) erreicht durch

eine vollständig zusammenhängende Darstellung,aller einzel¬

nen Posten der Einnahme und Ausgabe, dann durch ihre

Zusammenstellung und Vergleichung, um ihre Richtigkeit

und Wahrheit sowohl als den Zustand des Vermögens im

Ganzen und nach seinen besonderen Theilen betrachtet, be¬

stimmt und zuverlässig kennen zu lernen; das ist, durch Füh¬

rung und Legung ordentlicher Rechnung, bei welcher a) eine

systematische Eintheilung der verschiedenen Rcchnungsgegen-

fiände in eigene Rubriken; b) die Herstellung eines vollstän¬
digen Ganzen durch Anführung des Vermögensstandes mit

allen seinen Ertragsrubriken, oder in Voraussetzung, daß

dieses schon in früher gelegten Rechnungen geschehen, durch

Uebertrag der Reste von der letzten Berechnung, und durch
Vorschreibung der im Laufe des Jahres einzugehenden und

zu verausgaben bestimmt gewesenen Beträge, so wie durch

gänzlichen Rechnungsabschluß, bis und mit dem letzten Tag
des Rechnungsjahres; c) die gehörige Belegung jeder be¬

sonderen Post, die der Rechnungsführer in der Einnahme

oder Ausgabe anführt; <!) die gleiche Benennung der Ge¬

genstände nach ihrem Münz-, Maaß- und Gewichtsbetrag,
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und ch die Vergleichung der Einnahmen und Ausgaben zur

Bestimmung des reinen Ertrags, die wesentlichsten Erforder¬

nisse sind. — 2) Wird insbesondere der Zweck der Kürze

erreicht durch Vermeidung alles überflüssigen und gekünstel¬

ten , so wie durch die Jusammenziehung mehrerer einzelnen

Thcile in wenigere ganze, z) Deutlichkeit und Kürze zu¬

gleich aber werden erhalten durch eine angemessene Form der

Rechnung, welche sowohl die Uebersicht der einzelnen Rubri¬

ken, als ihre Zusammenstellung zu einem Ganzen, er¬

leichtert.

Außer den genannten Eigenschaften, welche jede Rech¬

nung haben soll, (vbschon jene auf eine verschiedene Art er¬

zielet werden können , nachdem nämlich das Rechmmgsge-

schäft klein, einfach, oder weitläufig und zusammengesetzt

ist/) gehört auch die Controle zu den Vedingnissen einer

richtigen Rechnung; indem sie die Gewißheit ihrer Wahrheit

in dem Maaße vermehrt, als i) die Gegenaufschreibung,

welche zur Controle dienet, in einer ganz entgegengesetzten

Absicht von der ersten Ausschreibung geschehen kann, und 2)

Rechnuugsführer und Gcgenschreiber ihre Daten aus ver¬

schiedenen Quellen schöpfen; g) bei kleineren Geschäfte»

kann noch eine ziemlich genaue Controle erhalten werden,
wenn a) ohne Vorwissen des Eigenthümers oder Güterver¬

walters nichts in Ausgabe gestellt werden darf und für die

Empfänge eine bestimmte Vorschreibung gemacht wird, nach

welcher der Rechnuugsführer solche einzubringcn hat; wenn

ferner K) von dem Eigenthümer oder Güterverwaller selbst,

eine dem Rechner unbekannte Gegenaufschreibung geschieht,

oder c) sie sich sonst von der Beschaffenheit des Ganges

der Amtirung eine frühere richtigere Kcnntniß zu verschaffen

wissen, als ihnen der Rechnuugsführer darüber Rechnung
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§blegt; endlich 4) verschaffen auch eine weitere Controle die

bestimmten und unbestimmten Untersuchungen und Nach-

sehungen, welche der Gücerverwalter öfters vornimmt, wie
eZ nämlich die Umstande erlaube» oder nothwcndig machen.
Wenn er sie anders so eiuleitct, daß solche der Amn'rcnde

auf keine Weise unwirksam machen kann, indem 3) sie un-

vermuthct geschehen, K) die Rechnungsform eine augenblick¬

liche Uebersicht des Vermögenssiandcs und c) eine leichte

und zuverlässige Liquidation möglich macht, ä) die Rech-

mmgSstlicke dem Amtircnden auf der Stelle für die Zeit der

Liquidation abgenommen und e) die Vorrathe an Baarschast

und Naturalien (während derselben und vor ihrer Ueberzäh-

lung und Ucbermessung) solchergestalt verwahrt werden, daß
kein Zusatz oder Wegnahme mehr möglich ist, und wenn er

t) die Richtigkeit der angegebenen Rückstände durch Verneh¬
mung der Schuldner erproben läßt.

Diese Nachsehuugcn können sowohl vor als nach der

Nechmmgsübergabe Statt haben und dabei mehrere Zwecke

zugleich verbunden werden, nämlich verschiedene ökonomische
Einrichtungen, die der Güterverwaltcr an Ort und Stelle

selbst zu treffen für nörhig oder nützlich findet, oder die

Nachsicht, ob sie früheren Anordnungen gemäß geschehen?

Ob die Naturalien und andere einer Vcrderbniß ausgesetzte
Marcrialien gut und sicher au hierzu angemessenen Orten

ausbewabrt werden? Ob die Instruction in allen ihren Thei-

leu sonst genau befolgt wird? und ob die verschiedenen

Geschäfte ordentlich und vorschriftmäßig geführt werden?

und dergleichen.

Wenn die Rechmmgsübergabc geschehen ist, so hat der

Güterverwalter entweder selbst, oder wenn hierzu ein eige¬

ner Beamter angestellt wäre (Revident, Buchhalter), oder
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wenn wegen größeren Umfanges dieser Geschäfte mehrere ^

Individuen erfordert werden und in Gemeinschaft arbeiten, >

(Buchhalterei genannt,) die abgelegte Rechnung genau und

vollständig zu untersuchen, oder durch diese untersuchen zu
lassen: i) ob sie die vvrgeschriebene Form habe? 2) Rein -

und ohne Correcturen geschrieben sei? und z) in dem scsi-

gesetzten Termin übergeben worden? Ferner 4) ob alle Zah-

lengrößen, sowohl einzelne als zusammengezogene richtig >

angesetzt sind? 5) Ob die Rechnung ordentlich und gehörig

belegt sei, und die Belege dasjenige wirklich beweisen,

was sie bestätigen sollen, auch sonst ihrer übrigen Beschaf¬
fenheit gemäß untadelhaft sind? 6) Ob die Journale mit )

der Rechnung genau übereinstimmen und in dieser keine andern H

Posten erscheinen, wie in jenen enthalten sind? 7) Ob die !!

Reste aus der vorigen Rechnung richtig übertragen sind?

8) Ob die alten Rückstände, so wie die neuen Empfänge, 1
sobald sie fällig geworden, auch mit der erforderlichen -

Tbätigkeit eingebracht wurden? y) Ob sämmtliche Ausgabe-

postcn entweder im Etat der Ausgaben, oder in einer Ver¬

ordnung deshalb, oder in den Umständen der Amtirung,

oder in einer vortheilhaften Spekulation ihren Grund haben,

oder bereits von dem Eigenthnmer die Bestätigung erhal¬

ten? io) Ob sie der hierzu erhaltenen Anweisung genau

anpasscnd und mit gehöriger Wirthschaft gemacht worden?

11) Ob alle Wirthschaftszweige ans das vollkommenste be- >

nutzt und mit billiger Rücksicht auf Witterung, sonstige ^
natürliche Verhältnisse und andere eingetretene Umstande der

möglichst größte Ertrag bewirkt worden? und 12) ob die-'

scs auch in Ansehung aller übrigen Industriezweige gesche- s

hen sei?
Wenn nach dieser Untcrftlchung, bei welcher Billigkeit
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Und Bescheidenheit immer Statt finden müssen, sich entwe¬
der keine, oder doch mir solche Mangel und Bedenken äußern,
die von dem RechnungslegcrtheilS durch Ersatz berichtiget,
theilS in seinen MängelserläuterungeN, oder durch si-ine
Supererläuterungen über die ihm zugefiellten Supermängel
befriedigend aufgeklärt und aufgehoben worden; so kann, ,'m
Fall, daß nicht etwa der Wille des Güterbesitzers eine Su-
perrevision der Rechnung vorgeschrieben, oder solche bei
dem Geschäfte schon üblich ist, oder die Umstände sie nicht
besonders räthlich machen, zur Rechnungscrledi'gung geschrit¬
ten und dem Nechnungslegerdas Absolutorium oder Zeng-
üiß von dem Eigenthümer oder seinem hierzu Bevollmächtig¬
ten ertheilet werden: daß die Rechnung ihre vollständige^
Richtigkeit habe. Sollten sich hingegen bei der Rechuungs-
revision, so wie bei der Localnachsicht, beträchtlichere An¬
stände äußern und wohl gar eine unordentlicheGebaarung
des Rechners dein Vermögen des Güterbefitzcrs Gefahr
und Verlust drohen; so wird es des Güterverwalters we¬
sentlichste Pflicht seyn, durch angemessene Maßregeln sowohl
das seiner Aussicht anvcrtrante Vermögen gegen künftige
Verkürzung zu sichern, als auch dem Eigenthümer für be¬
reits durch Untreue, Nachlässigkeit oder andere Gebrechen
erlittenen Nachtheil aus dem Vermögen des Rechners Ver¬
gütung zu verschaffen.

Z> Von der Aufbewahrmig der Amtsfchristen.

Sorgfältige und so gestellte Aufbewahrung der Amts-
schristen und Acten , damit sie zu jedesmalige» neuem Ge¬
brauch benutzt und zu jeder Zeit leicht gefunden werden kön-
uen, ist ein wesentlicher Theil jeder guten Amtsverwaltuug,
und der Gäterverwalter muß um so mehr auf diesen Gegen--

5
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stand sein vorzügliches Augenmerk richten, da hergesiellte

gute Ordnung in sicherer Aufbewahrung der Acten oft
einem Theil des Eigcnthums des Gutsbesitzers erwerben

Hilst und dem anderen zur Erhaltung dienet; außerdem aber

den Beamten die augenblickliche Ausweisung über alle ihre

Amtshandhandlungcn, die nach kürzerer oder längerer Zeit

können angefochten werden, erleichtert und durch bequeme

Einsicht älterer Vorschriften und Vorgänge ihnen zn einer

beständigen Richtschnur in ihren Geschäften dienet.
Sollen aber diese Absichten einer ordentlichen Acten-

reihung ganz erreicht werden; so müssen die Mittel hierzu

und die Registratur oder Archivseinrichtung so beschaffen

seyn, daß Sicherheit mit schicklicher Einlheilung und befrie¬

digender Aufzeichnung der Amtöfthriften genau mit einander
verbunden sind-

Zur Sicherheit gehört ein gegen Feuer- und Wasscrge-

fahr, so wie gegen heimliche und gewaltsame Eindringung

von schädlichen Thieren und Menschen, hinlänglich verwahr¬

tes Behältniß und eine bestimmte Ordnung, wodurch dem Ver¬

luste der Acten durch »»behutsames oder muthwilliges Verschlep¬

pen derselben vorgcbeugt werde. — Die Cinthciluug geschieht
nach der Menge der Geschäfte und der hieraus entstehenden,

größeren oder kleineren Anzahl Acten, die jährlich zur Auf-,
bewahrung kommen, in mehr oder wenigen, Unterablheilung-.'lw

folgender Hauptgegenstände, als: i) Familiensachen, wohin

sowohl die Urkunden über die Abstammung und persönlichen
Vorrechte des Eigenthümers, als jene gehören, welche seine

Besitzungen mit den ihnen anklebenden Herrlichkeiten, Rech¬
ten und Bürden betreffen; 2) Ockouomicsacheu, unter,

welche sowohl alle eigentliche Ockouomiezwcige, als anch

audere Indnsiricgcgeustände an Bergwerken, Fabriken n. s. w,
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mit den solche betreffenden Urkunden begriffen werden; z)

Unterthanssachen mit allen damit in Verbindung stehenden

Geschäftsgegensiänden; 4) Rechnungssachen; 5) Politica und

6) Jnstizsachen im ausgedehntesten Verstände. Das beson¬

dere Verhältniß mancher Herrschaft und die Gattungen der

bei dieser häufig vorkommenden Geschäfte, oder ein kleine¬

rer Wirkungskreis, kann auch eine Vermehrung der Haupt¬

gegenstände nöthig, oder weitere Unterabtheilungen über¬
flüssig machen; dabei muß sich nun immer nach den Um¬

ständen benommen werden. — Das Hauptgeschäft bei der

Registratur wird immer eine vollständig befriedigende Auf¬
zeichnung der zur Beilegung kommenden Acten seyn, damit

diese sowohl jederzeit geschwind und zuverlässig gefunden, als

auch, was über jeden Geschäftsgegenstand vorhanden ist,
leicht übersehen werden kann. Dieses wird erreicht, wenn
jedes Aktenstück, sowohl nach dem Namen der Partei als

dem Geschäftsgegenstande, in ein eigens hierzu bestimmtes

alphabetisches Register mit seinem wesentlichsten Inhalte

eingetragen und dabei die Abtheilung, das Fach, der Buch¬

stabe, die Fascikelnummer und die Nummer des Stücks selbst,
so wie der Tag der geschehenen Beilegung angemerkt und

die Urkunde auch richtig dahin gebracht und eben so aufbe¬
wahrt wird, wie es in dem Register beschrieben ist. AuS

der Registratur darf an niemanden ein Aktenstück verab¬

folgt werden, dessen Bestimmung und Arbeiten nicht aus¬

drücklich seinen Gebrauch erfordert, aber auch dann muß
die Abgebung sogleich in einem eigens hierzu eingerichteten

Anmerkbuch eingetragen und die Zurückstellung, wenn sic

einige Zeit unterbleibt und keine gültige Ursache hierzu vor¬

handen ist, nach Beschaffenheit der inneren Geschäftsein¬

richtung betrieben oder dem Güterverwalter zur Veranlassung
5 "
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der richtigen Wiederzurückstellung mittelst uwnatlicher oder

guartalweiser Einsendung eines Auszuges aus dem Anmerk¬

buch angezeigt werden.

Dieses ist nun der kurze Entwurf der Bestimmung und

der wesentlichsten Pflichten des Güterverwalters, den ich

mir zum Ziele gesetzt habe. — Eine nähere Zergliederung
könnte dem Zwecke dieser Abhandlung nicht besser entspre¬

chen ; sowohl demjenigen, der sich erst von de» Pflichten
und der Bestimmung eines Gnterverwalters unterrichten

will, die allgemeinen Summen derselben darzustellcn, alS

den, der sich schon wirklich diesen Geschäften gewidmet,
bisweilen an nützliche Gegenstände zu erinnern, welche bei

ihrer Menge und Mannigfaltigkeit leicht übersehen werden
können. — Wo dem ersteren eine weitläustigere Auseinander¬

setzung ohne eigene praktische Erfahrung wenig nutzen würde,

dazu kann sich der letztere die Rubriken, zu denen ihm die
Titel zur Erleichterung des Gedächtnisses angegeben sind,

selbst aussüllcn und in der Ausübung dasjenige Vorkehren,
was das Beste des Gutsbesitzers, das Wohl des Unter-

thans, das Interesse des Staats und seine mit allem die¬

sem in «nzertrennlicher.Verbindung flehende eigene Ehre er¬

fordert.
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